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Caja Thimm

Altersbilder in der Gesellschaft

Oder: Wie Aitersbilder unsere Vorstellungen vom Altwerden
und Altsein bestimmen

1. Einleitung

Die Bewältigung des demogratische Umbruchs in den Industrienationen ist eine der
Schlüsselfragen der gesellschaftlichen Entwicklung In den nächsten Jahrzehnten.
Einstellungen zum Altern und zu alten Menschen beeinflussen diesen Prozess ganz
maßgeblich. Bei der Darstellung, Formierung und Modifikation von Altersbildern
gibt es sehr verschiedene Perspektiven, so kommt medialen Darstellungsweisen gro
ßer Einfluss zu. Altersbilder enthalten gesellschaftspolitische Weruuweisungen und
soziale Urteile zu/über ..Alter' und „Jugend" und beeinflussen damit nicht nur das
Fremdbild vom Alter, sondern auch altersbezogene personale Identitäten. Man kann
davon ausgehen: Die Zukunft des Alters ist in erhebliehetn luteBe dureh Aitersbilder
bestimm,. Altersbilder sind nicht lediglich unbedeutende Begleiterscheinungen ei
nes gesellschaftlichen Umgangs mit Alter, sie schaffen vielmehr eine Realität, an der
sich das für eine Gesellschaft charakteristische Verständnis von Alter (wann «ein
Mensch in welchen Situationen als „alt" zu betrachten und was bedeutet dabei irn
Einzelnen „alt"?) und der gesellschaftliche Umgang mit Alter orientieren und dumh
die ein charakteristisches Verständnis von Alter und der Umgartg yu""
det wird. Altersbilder wirken sich zum einen nachhaltig auf das Selbstb« die Nutzung
von Potenzialen und Kompetenzen, die individuelle Lebensplanung und Bemühungen
um eine Gestaltung des eigenen Aiternsprozesses aus. Sie beeinflussen zum ande
ren die Erlebens- und Verhaltensspielraume anderer Menschen, insbesondere auc

,  a- 1 wUcsitcan 71 1 <;o7ialer Teilhabe, zur Entwicklung undderen Möglichkeiten und Gelegenheiten zu soziaier iei ,
„  imr, RoHpnkt man dass A tersbilder auchNutzung von Stärken und Potenzialen. Bedenkt man,
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Auswirkungen auf Allokationsprozesse haben können, kommt der Repräsentation
des Alters besonderer Stellenwert zu.

2. Altern im 21. Jahrhundert

AI«' wie heute. Nie

er!r„l 'e'"' Anliegen und

uZZ: Zb 1 rZ"""' - «K '
lieh verbesicrte Ges rth"" ^"li""" i'*'' weiter ansteigen wird, spiegelt deut-
sellschaltlichen FortschrJlZZ*'^"'^'''"^'^" """" l'^9''™e"''en 9e-
langen Lebens-sprechen. ' l"""«"™ einer .Gesellschaft des
Ohermehr«nanzielleteZZeZsfedeTd" " Derchschnitt
vor, sie haben im Durchsrhn tt • Generation älterer Menschen zu-
nen höheren Bildungsstand unri^'^t" Gesundheitszustand, sie haben ei-
für ein Engagement für andere^z^^V "r mehr Zeit
Generation in Deutschland zuvor rinr j^^^als bei einer anderen

^'-h-tigmusssicheineGesellslrd"?''Grenzen des Alters auseinandersetzen - iz lu • vermehrt mit den
len Familien schon eine Erfahrunn n ^^^rnenz sind heute in vie-des langen Lebens neben der Ent ■ stellt sich in einer Gesellschaft
Alters auch der Umgang mit Grpn79 t'" von Möglichkeiten des
Grenzsituationen als eine zentrale d ^'"'^ältong von Lebensqualität in
fordernde Aufgabe dar. All diese F.',- T Gesellschaft als Ganzes
einflusst. werden maßgeblich von Altersbildern be-

3- Zunächst einmal - was ist Hac rt

ml,beau,,cag,,A,ZZZ„ZZhZrdSettr''°^0 Gesellschaft sowie in Politik und Kultur
10

Caja Thimm

zu untersuchen und aufzuzeigen, in welcher Flinsicht sich diese Altersbilder auf die
Teilhabe älterer Menschen am gesellschaftlichen und kulturellen Fortschritt auswir
ken. Weiterhin sollte die Frage beantwortet werden, inwieweit sich in diesen Lebens
bereichen eine differenzierte Darstellung des Alters sowie eine differenzierte

Ansprache älterer Menschen finden lassen. Die Prüfung der verschiedenen Aspekte
hat gezeigt, dass die in unserer Gesellschaft dominierenden Altersbilder der Vielfalt
des Alters oftmals nicht gerecht werden.

4. Was sind Altersbilder?

Altersbilder werden als Darstellungen, Vorstellungen oder Deutungen vom Alter
(Zustand des Altseins), vom Altern (Prozess des Älterwerdens) oder von älteren
Menschen (Gruppe älterer Personen) diskutiert. Vier Erscheinungsformen von
Altersbildern lassen sich unterscheiden:

•  Altersbilder als kollektive Deutungsmuster,

•  organisationale und institutionalisierte Altersbilder,
•  Altersbilder als Elemente der persönlichen Interaktion und
•  Altersbilder als individuelle Vorstellungen und Überzeugungen.

5. Anmerkungen zu einigen ausgewählten Themenbereichen
5.1 Altersgrenzen im Recht und Altersbilder

Altersbilder haben häufig eine institutionelle Ebene: Hier geht es um Altersbilder,
die mit rechtlichen Regelungen, insbesondere mit rechtlich geregelten Altersgrenzen,
verbunden sind. Altersgrenzen strukturieren die Lebensplanung und den Lebens
verlauf von Menschen, auf diese Weise produzieren sie Altersbilder im Alltag.
Rechtliche Altersgrenzen, die es vor allem im Sozialrecht und im Berufsrecht, aber
auch in anderen Rechtsbere.chen gibt, haben unterschiedliche Funktionen mit am-
bivalenten Folgen: Manche Altersgrenzen sollen ältere Menschen vor übermäßigen
Belastungen schützen, andere Altersgrenzen sollen die Gesellschaft vor Gefahren

aiipfnehen können. Wieder andere Altersgrenzen
schützen, die von älteren Menschen ausgenen i^ui

Rorerhtiaunaen für ältere Menschen (Ticket ab 60).
vermitteln Begünstigungen oder Berecniigur y

11
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n  T -n,ger exp„z,t
Au hTei s t I'r älterer Mer^scherr unterstellt.

- Altersgrenzen, etwa be, der

rente Ausgestaltuna de^R^'^h^ ̂ ®^^'^'^®''^"9swesen. Die weitgehend altersindiffe-
ne auf differenzierten Alt Deutschland ist begrüßenswert, denn ei-
end Rechtspraxis kann eine reflektierende Rechtsordnung
fizitorientierter Altersbilder leilteT^ Veränderung tendenziell de-

5-2 A'tersbilder in christlichen Kirchen und Religionen

älteren Menschen. EinTs!itTiriir^ Religionen zu
oder andere Weise mit den Kirchen T!) Menschen auf die eine

erbringen in großem Umfanq Die tl . ^^'""'^emeinschaften verbunden, die-
™9ekeh„ e,„er gr^nCa :

Ki'chengemeinden und andere relbiöse r " dietere Menschen Gelegenheitsstrukturen ,. "'"7'""'*''" bieten für viele al-
"ihitteln dafür dre erforderlichen Fählket' Engagement und
»eler kirchlicher Aktivitäten auf die BeL- '*"9™'«"heit7 als Defrzit beschrieben, in de F 1^7^ ^'9"= »ibst nrcht sei-
^a^ommenen Vorstellungen 7*^= -'^'«"arbeit- geprägt von
7  Itungsangeboten zu versorgenden air ™ '"«'auenden" bzw. mitdass srcb Kirchen und Reiigronen «7^77: "'"^aden. Dies hat dam,t zu tun,
na Emmern, die Unterstützung und Zuwend d" «dr allem um je-
. das Alter immer noch vor a em durll brauchen; theoiogi ob
d«e .mehr Zeit zu Leben- g,bt, w7n„c7; 7"" Tod bes.rmmt: Dass es
fab F°"" °aa"'®°'°5i5cde Diskurs ist bisiano"^ ausreichend berücksichtigt undadigkert und «„Verantwortung aiterr^nTcr"" '""^"anzen, Lerslngs-
daben jedoch dich Chance, mit de, älter werf a" d»aden und Religionen

ZU Wachsen, wennStile alterer Menschen öffnen und deren PoteÜir^'^'^^'' Erwartungen und
zum Tragen kommen las-

12
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5.3 Arbeltswelt und Personalstrategien von Unternehmen

Die Arbeitswelt ist tatsächlich durch kollektive Deutungsmuster vom Älterwerden
und vom Altsein geprägt, die ihren Ausdruck in einer Vielzahl von institutionellen
Regelungen finden, etwa in Arbeitszeitregelungen, in der aktiven Arbeitsmarktpolitik,
in den Regelungen der Sozialpartner, bei der Festlegung betrieblicher Abläufe oder
bei der Gestaltung des Übergangs in die Rentenphase. Altersgrenzen und damit al
tersbedingte Statusübergänge haben bei diesen Regelungen traditionell eine gro
ße Bedeutung. Altersbilder in diesem Kontext sind Produkte von Rahmenbedingungen
bzw. nur im Kontext dieser zu verstehen und zu erklären. So haben in der Vergangen
heit vor allem die allgemeine Lage auf dem Arbeitsmarkt, die durch die Sozial- und
Rentenpolitik begünstigte Frühverrentungspraxis sowie andere strukturelle
Rahmenbedingungen maßgeblich mit zur Entwicklung und Verstetigung eines eher
negativen Altersbildes beigetragen. Inzwischen vollzieht sich ein Wandel: Megatrends
wie das demografische Altern der Belegschaften, der Eintritt der „baby boomer" in
die Rentenphase sowie insbesondere der bereits jetzt in einigen Brachen und Regionen
stark erkennbare Fachkräftemangel begünstigt derzeit und in der nahen Zukunft
die Erwerbsbete,ligung älterer Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen. Die Potenziale
Älterer können immer weniger ignoriert werden.

5.4 Altersbilder und Ihr Elnfluss von Altersblldern auf
das Konsumentenverhalten älterer Menschen

Das Marketrng und vor allem se.n sichtbarstes Element, die Werbung, srnd wrchtr-
ge Seismographen für den sich wandelnden Stellenwert und i!'® ^"tüngcn es

II u f+ rioirhypitiaistdieÄnspracheunddieBeteiligungAlters in einer Konsumgesellschaft. Gleichzeitig isiuitf h ^ ̂  .
-1 IV r-ii"itprmärkten ein wichtiges Element der Teilhabe. Esalterer Menscheh ah KonsumgutermarKten ei y „ r,, „

I  Drorvic ctprke stereotype über altere Menschen kurzeigt sich, dass in der Marketing-Praxis starke st yp r-van
,  ■ u .j' \/,wKc+oiiiinn ältere Menschen seien markentreu, kon-sieren. Hartnäckig hält sich die Vorstellu g,

ventionell und wenig konsumfreudig.
■  o finHPt statt wenn ältere Menschen explizit von

Offene Altersdiskriminierung findet sta ,
.hinssen werden So weisen Seniorenorganisationenbestimmten Angeboten ausgeschloss bestimmten Älter oftmals

immer wieder darauf hin, dass Konsum

13
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Srab::«*
»e7taI7™7rn """'™

Weise auf. Zu kSrrn'sinTve?' Menschen auf unterschiedliche
attraktiv zu wirken, indem Unternehmen, bei jüngeren Zielgruppen
Probleme Älterer lustig macht m- ^ie Gebrechen oder
gegen positiv dargestellt So w^rd^' '''''' Werbung hin-
F-nz- und Wirtschaftskrise ,n der17 nhang rr.,t der
Werbepersonen" eingesetzt - sie '''"^"^P''°^^kte vermehrt „ältere
linieren. Studien haben hingegen vielfach be7'? signa-
sende, durchaus kaufkraftstarke nnH ^^ch-
feindliche Zielgruppe sind Es gilt die P inaktive und innovations-
die Heterogen,tat der Lebensstile ^ zu entdecken,
t"9sfäh,ge„ älteren Menschen i„ ihre, 7 ''M=k«ch.,gen, die le.s-
schwächeren zu unterstützen. " " ^^'^^^^S^fähigkeit zu ermutigen und die

5-5 Altersbilder in Sorarheh ..
Sprache und Medien

Bei der Formierung und Modifikatinnwjn großer Einfluss e„. s« en,haTe?7rh™''°™' D'-'aellnngs-
das F ™7 "hd jL H Wertzüweisnngen77;*"" Alter, sondern auch all 1" """ "«'"*-0 damit „ich, nur

^*nd:r:::7rändern ■ .j ' "^'e Genemtin teilenwert zu. Dies giltan* wre d,es in Deutschland augenhl c i^Tr"""'" "'^™„sch .er-
Esl'egtaufderHand,dassdiel

.teme^rd*;''™ "'-»'"gentnX" " Entstehung
über das Alter, übe'rtas Ah """'""üaw^sTaltes "" *'"

---ndUher ältere MenichlnirsZrr^:
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Massenmedien. Zunächst lässt sich zeigen, dass ältere Menschen ein typisches Profil
der Mediennutzung haben: Statistisch nimmt mit zunehmendem Lebensalter der
Fernsehkonsum zu, ältere Menschen wählen häufiger als jüngere Menschen die öf
fentlich-rechtlichen Programme. Die Mediennutzungsforschung ist jedoch selbst von
Altersbildern geprägt: Sie orientiert sich seit einigen Jahren am Bild des aktiven und
autonomen Mediennutzers, in Bezug auf ältere Menschen wird Mediennutzung je
doch nach wie vor als passiver Medienkonsum in Folge eines Rückgangs von Aktivität
(Disengagement) und als Ersatz für soziale Kontakte (Substitution) gesehen. Wichtiges
Thema ist die Internetnutzung. Zwar nutzen immer mehr ältere Menschen das
Internet, die älteren „Onliner" sind jedoch immer noch eine sehr kleine Minderheit.
Insbesondere nutzen nur ganz wenige ältere Menschen die Möglichkeiten des
Web 2.0. Neben den technischen (Massen)Medien ist die Sprache und das Kommu
nikationsverhalten der Menschen ein bedeutsames Transportmittel für Altersbilder.
Sprachlich-kommunikative Prozesse tragen dazu bei, Altersbilder relevant zu ma
chen, sie zu perpetuieren oder sie zu verändern.

5.6 Altersbilder im Gesundheitswesen

Die Gesundheit älterer Menschen wird in mehrerer Hinsicht .on Altersbildern be-
einflusst. So kommt es auf die Vorstellungen vom Altern und alteren Menschen an,
die expirzrt oder rmplizit hmter dem beruflichen 5elbst.ers,andnis .on Akteuren und
Entscheidungsträgern im Gesundheitswesen stehen und handlungsleitend für die
Ausgestaltung der gesundheitsbezogenen Versorgung, der kommunalen Räume
und der gesundneitsförderlicnen, pra.enti.en und sozialen Maßnahmen sirid. Auch
die Altersbilder der älteren Menschen beeinflussen Ihr Gesundneitsverhalten und
ihre Wahrnehmung gesundneitserhal.ender und gesundheitsfördernder Angebote

Alter wird häufig mit Pflege assoziiert, deshalb sind Altersbilder .e™andt mit
Bildern der Pflege, Altersbilder beeinflussen z.B. die Form und den Inhalt der Kom
munikation zwischen Pflegenden und Älteren Im pflegebezogenen Kon ext.
Altersbilder in der Pflege können auch auf der organisatorisch-,nstitu ione r
wirksam werden. Schließlich sind Altersbilder in der Pflege maßgeblich für d» im^
mer noch dominanten Formen famlNärer und Informeller Pflege. =
alter Menschen, Ihrerseits durch rechtliche Vorgaben geprägt, .on öffentlichen
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9  Gesellschaft und die „Relevanz" Ihre, Lebenssituation.

6- Schlussbemerkungen

Insgesamt lässt sich feststellen, dass es das' Altprch w • u
von einer zunehmenden Ausriiffp •' vielmehr
muss. Dominierend sind dabei der Altersbilder gesprochen werden
tisierung des Alters in der Werbung'und Überhöhung und starke Ästhe-
schwankende Berichterstattlinn "w ''Ablehnung und Bewunderung
60plus und 70plus. Es gibt also R^'" der Generationen der
«-,s„d.Lsiasstsi^:::, in sich unein-
der Ausdifferenzierung befindet. Dies'er!rh^^'!" einer Phase
genen Zusammensetzung der Grimn a ^'"^^S^^prochen hetero-
schiedlichen Lebensentwürfe als lonirh Generationen und ihrer unter-

Als Fazit der ̂ nmn,- • Konsequenz,
gesellschaftliche Aufgabra",«*^® Ü,®"*
kntisch zu himerfragen. Dies gilt für lea " '*"='sbllder zu reflektieren und
Akteure in „irtechaft, Blldung'ngpJb;^'" "™"'

16
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Altersbilder im Wandel

Was sind Altersbilder? Was haben wir darunter zu verstehen und svelche Bedeutung
besitzen sie in einer Gesellschaft? Altersbilder sind zunächst kulturelle Phänomene,
also von Menschen und für Menschen geschaffen, Sie sind keine StandbMer, eher
laufende, bewegte Bilder, zugleich aber auch relativ feste sprachliche und bildliche
Wegweiser sowie Gebrauchsanweisungen für den Umgang mit Alteren, Sie sind
Muster, die sich von Kultur zu Kultur sowie von Epoche zu Epoche verandern. Dabei
Ist Ihr Ziel, eine gewisse Stabilität und Kontinuität zu schaffen, eine sichere, für ei-
ne gewisse Zeit verlässliche Sicht- und Verhaltensweise,

Das Spektrum solcher kulturellen Konstruktionen reicht In den emzelnen Kuhunen
von hoher Wertschätzung bis hm zum radikalen Ausschluss des hohen Alters, Hinzu
kommen unterschiedliche Altersbilder innerbäfb ein und derselben ü-
vor dem Hintergrund sozialer Hierarchien In privilegierten Gruppen stellt sich das

,  rf- vomzon niP allermeisten Kulturen bezeichnenAlter positiver als in schwächeren Grupp • apr AltPrn und ha
j  -vim crcrhpinunaen als Alter oder Altern uno nabestimmte physiologische und soziale Ersch 9

I i miccan Rpnpln und Normen entwickelt. Das ge-
bon ält6rssD0zifisch6 VGfhältGnswsisGn, 9 u-■ ■ i ■+ /-jdiiGrbbpezMibL r.P<;rhlGcht GruppenzugGhongkGit und
schiebt in unterschiedlicher Weise je nach Geschle , PP
Sozlalprestlga Darin besteht die Integrationsleistung
tieren und reduzieren eine Irritierende Komplekitat mog ic er

z:. KinHiirhp Kulturformen entstehen. Diese machen soweisen, sodass dauerhaft verbindlich verlässliche
ziales Altern erst möglich, indem sie gereg
Alternsmuster bereitstellen und ,i,ht nur unterdrückt undAltersbilder wirken als eine "P^^ bestimmten Gefühlen,
diszipliniert, sondern Gruppen un g^^
Haltungen und Handlungen im „ ^ und Verhaltensweisen auch
mächtigt, Altersbilder prägen neben ,,,,3ch von großer
wissenschaftliche Fragestellungen und Er
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